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Offshore-Netzausbau planbar und effizient machen 
 Stellungnahme  der TenneT zum Konsultationsverfahren der Bundesnetzagentur zur 

Bestimmung von Kriterien zur Errichtung von Offshore-Netzanbindungen.  

TenneT schlägt vor, das Konsultationsverfahrens der BNetzA auszusetzen. 

Offshore-Windkraft ist ein zentrales Element für den Umbau der Stromerzeugung in 
Deutschland. Auch wenn in der deutschen Nordsee bislang erst 28 Windkraftanlagen 
in zwei Windparks angeschlossen wurden, sind Potenziale und Ausbaupläne groß. 
Nach Erhebungen der dena sind allein in der Nordsee derzeit rund 80 Projekte mit 
ca. 5.000 Windkraftanlagen in der Genehmigung oder bereits genehmigt. Mit den von 
TenneT beauftragten Leitungsprojekten werden Anschlusskapazitäten für über 1.000 
Windkraftanlagen geschaffen. Dies entspricht einer Anschlussleistung von über 5000 
MW und liegt im Plan der Bundesregierung, in Nord- und Ostsee rund 13 GW Offsho-
re-Windenergieleistung bis 2020 in Deutschland aufzubauen. 

Eine Fortsetzung der jetzigen Offshore-Anschlusspraxis nach § 17 Abs. 2a EnWG 
scheitert jedoch an der ständig steigenden Zahl der Anschlusspetenten, parallel ab-
zuwickelnder Projekte und knappen personellen, finanziellen und fertigungstechni-
schen Ressourcen der Beteiligten Unternehmen und Behörden. TenneT hat hierauf 
mehrfach,  zuletzt in Schreiben an die Bundesregierung Anfang November hingewie-
sen. Die Erfahrung aus fünfjähriger Praxis zeigen, dass ein neues Anschlusskonzept 
nötig ist, das deutlich über einzelne systemimmanente Anpassungen hinausgeht und 
eine vernünftige und nachhaltige Entwicklung ermöglicht. Ziel ist ein möglichst 
schneller aber auch technisch solider und wirtschaftlich effizienter Ausbau der Offs-
hore-Windkraft. 

Hierfür ist eine langfristige Ausbauplanung nötig,  die neben einer Standardisierung 
von Offshore-Netzanschluss- und Kabelsystemen Netz- und Windparkbetreibern, 
Lieferanten und Behörden einen maximal effizienten Ressourceneinsatz und -aufbau 
erlaubt und das bisherige System kurzfristig ausgelöster Anschlussvorhaben ablöst. 
Auf diesem Weg lassen sich auch die volkwirtschaftlichen Kosten reduzieren. Eine 
langfristig angelegte Offshore-Planung bietet zudem die Chance, die Entwicklung der 
Netze auf See und an Land besser miteinander zu verzahnen und so die notwendige 
Infrastruktur für die Energiewende „aus einem Guss“ zu schaffen. 

Der Weg für eine langfristige Ausbauplanung kann aber nicht durch Festlegung der 
Bundesnetzagentur bereitet werden, da diese an die gesetzlichen Vorgaben gebun-
den ist. Notwendig ist, dass der Gesetzgeber selbst in § 17 Abs. 2 a EnWG die 
Pflicht zur Errichtung von Anschlussleitungen von den Terminplanungen einzelner 
Offshore-Windparks entkoppelt und stattdessen an eine ganzheitliche und verbindli-
che Ausbauplanung für die Nordsee anknüpft. 
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Verbindlicher 10-Jahres-Offshore-Netzplan als Ordnungsrahmen für 
künftige Offshore-Anschlüsse 

Ausgehend von Kapazitätsanalysen bei Windparks, Lieferanten, Netzbetreibern und 
Behörden könnte kurzfristig ein Systemwechsel zur Anbindung der Offshore-
Windparks erfolgen. Ergebnis der Ressourcenanalyse sollte ein verbindlicher Offsho-
re-Netzentwicklungsplan sein, der Realisierungszeiträume sowie Ort und Kapazität 
künftiger Netzanschlüsse festlegt, mit dem Onshore-Netzentwicklungsplan synchro-
nisiert und so allen Beteiligten mehr Planungssicherheit bietet. Der 10-Jahres-
Offshore-Netzplan sollte gemeinsam mit dem Netzentwicklungsplan durch die 
BNetzA konsultiert und als Bestandteil des Bundesbedarfsplans nach § 12 e EnWG 
verabschiedet werden. Der derzeit nach § 17 Abs. 2 a und b EnWG vorgesehene 
Offshore-Entwicklungsplan sollte im 10-Jahres-Offshore-Netzplan aufgehen. 
 
Die Verknüpfung des Offshore-  mit dem Onshore-Netzentwicklungsplan der BNetzA 
würde zu einer Synchronisierung der Netzentwicklung auf See und an Land führen. 
Durch ein integriertes Verfahren, das technische Auslegung sowie räumliche und 
zeitliche Vereinbarkeit des Netzausbaus offshore und an Land sicherstellt, könnten 
Engpässe minimiert und die effiziente Nutzung begrenzter Räume zur Schonung von 
Natur und Landschaft ermöglicht werden. Windpark-Entwicklern würde ein klarer 
Rahmen gegeben, wann in welchem Bereich Anbindungen errichtet werden, so dass 
sie ihre Planungen darauf abstimmen könnten. Volks- und betriebswirtschaftlich 
fragwürdige „Wettrennen“ um knappe Netzanbindungen sowie die vorsorgliche Bele-
gung der Übertragungskapazitäten würden vermieden. Die Lieferanten der Anbin-
dungssysteme erhielten eindeutige Signale, welche Systeme und Dimensionierungen 
zu welchem Zeitpunkt erwartet würden. Darin läge zugleich ein Anreiz zum Ausbau 
von Fertigungskapazitäten sowie für mehr Teilnehmer und Wettbewerb im Herstel-
lermarkt. Letztlich böte sich so auch die Chance, finanzielle Belastungen für die 
Netzkunden zu begrenzen und den Anstieg der Netzentgelte zu dämpfen. 
 

1. Kaution als Alternative zur Kriterienerfüllung ungeeignet 

Angesichts der Notwendigkeit eines veränderten gesetzlichen Rahmens muss das 
Eckpunktepapier der BNetzA zwangsläufig unzureichend bleiben. Der Vorschlag der 
BNetzA für eine sog. Kautionslösung als  Alternative zum Nachweis einer Erfüllung 
der Kriterien 3 und 4 würde die kritische Anschlusssituation sogar noch verschärfen. 
Die Schaffung zusätzlicher Anspruchstatbestände für neue Netzanschlüsse würde 
den Rückstau bei Anschlussbegehren weiter vergrößern, ohne auf der Ressourcen-
seite - etwa bei den Fertigungskapazitäten der Hersteller – irgendwelche Verbesse-
rungen zu bewirken. Fraglich ist auch, ob einer alternative Kaution, die an die Stelle 
konkreter Projektvorbereitungen wie der Baugrunduntersuchung oder der Bestellung 
von Anlagenkomponenten träte, tatsächlich eine bessere Prognose über die Reali-
sierungswahrscheinlichkeit eines Windparks jenseits der Finanzkraft des Investors 
erlaubt.  
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